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Über âa$ eindringe« von Cuit h «lie ®a$$er°

vorlagen bel Hxttyltnawarattit.
DaS Stubringen bon Suft in bie SBafferborlagen

bcfpricßt bie fRebue be la ©oubiire Slutogène wie folgt:
©S ift fctjun mieberßolt auf bie Rotroenbigfeit ßingo
wiefcti worben, bie ©cßweißanlagen mit Seitungen ge=

nitgenb großen DurcßmefferS 31t Perfeßen, bie feine

Verengung geigen unb bor ber SBafferborlage mit einem

£aßn großen DurchfcßuittSquerfchntttS bcrfehen finb.
Die gu engen ober mit gu engem §aßn betfeßetien

Leitungen erlauben feine normale ©peifung bon ©rainern
großer Seiftung. Die ©erlufie burd) Reibung finb in
folgern galle fo groß, baß burcf) baS ©augbermogen
beS ©rennerS ein Unterbrucf irn Snnern ber Sßaffcr=

borlage her borgerufen wirb. Diefer tlnterbrud hat,
aud) wenn er hießt gu erheblich ift, bereite ben Rad)=

teil, baß bie glatnme eine Neigung gur Dïpbation geigt,
weil baS Slcetßlen fcljtuer gum ©rentier gelangt. Slußer*
bem ift bie Regelung ber glamme im Saufe ber Slrbeit
unb manchmal fogàr beim gnbetriebfeßen ber Einlage
bei ben meiften ©rennern unmöglich- Die ©renner
finb gwar fo eingerichtet, baß fie eine Slcettjlenmenge,
bie etwa um 10 °/o großer ift, als bie ben gnjeftor
burdjftrömenbe ©auerftoffmenge, mitgureißen bermögen,
wenn baS Slccißlett mit einem Drucl bon 10—15 cm
SGßafferfänle gum gtijeftor gelangt. @ie finb aber tut*
fähig, eine normale SRenge Slcelßleit mitgureißen, wenn
ber Drud beS ©afeS unter ben &tmofpßärcnbrud fiuft.
SBeun ein großer ©renner burd) eine 51t enge ober mit
einer fehlerhaften ©orlage berfeßene Seitung gefpeift
tuirb, fommt eS oft bor, baß ber burd) baS Slnfaitgen

'beS gnjeftorS entfteljenbe Unterbrucf bie ©intaucßtiefe
beS SluStrittroßreS ber SBafferborlage überiuinbet. Dann
fangt bie Söafferb orlage Sitft au, fobaß gum ©renner
ein ©emifd) bon Suft unb Ucetpten gelaugt. ©Iii ©dfweiß*
breuner, ber unter fo mißlidjen Itmftänben arbeitet,
befißt eine ftarf oißbierenbc glamme, bie ©chwanfuttgeu
geigt unb oft ertifcßt. ©otcße gehler bürften tu einer
gutgeleiteten Söerfftätte nicht unbeachtet bleiben; man
farm aber leiber oft feljen, baß ein foldjer ©renner
mehrere ©tunbeu laug für bie StuSfüßruuq feiner
©chweißarbeiteu bermenbet wirb. Die in baS gnnere
ber SBafferbortage eiugefaugte Suftmenge ift manchmal
feßr beträchtlich; ber Slpparat liefert bann ein ejplo*
fionSfäßigeS ©emifd) ober bielmehr ein ©emifd), baS
oßne atmofpßärifdje Suft gu brennen bermag, benu bie
Suftmenge ift feiten groß genug, um eine wirflidje
ptofion möglich gu machen. Das 9Raß ber Suft im
Stcetßlen faun 55 °/o erreichen, ohne bie ©ntgünbung
beS ©rennerS gu ßinbern. Stber bei biefem §öcßftqe=
halt entfielt feine freie glamme, fonbern fie ertifcßt
häufig unter Knallgeräufd)en. Diefe Kttallgeräufcße fiitb
manäjmat begleitet bon einem Rücfjcßlag ber ©erbrenn=

ting in ben ^uleitung§fd)(aud) unb bie ©orlage felbft,
bie beibe brennbares ©etnifd) enthalten. Diefe feßr
fcßuell auftretenbe ©erbrennung bringt nur eine bumpfe
Detonation h^bor, bie uubemerft bleiben faint, um fo

mehr, als fie mit bem Gnaden beS ©reunerS gufammctn
trifft. Das Slnfaugen großer Suftmengen tritt nicht
nur auf, wenn ein großer ©rettuer mit einer ungu!äng=
Iid)eu ©orlage berbunben ift, fonbern man faun eS audj
gelegentlich beobachten, wenn ber Slbfdjtußßaßn bn ber

©aSguleitung ber ©orlage eutweber fehlerhaft ift, ober
uitbollfommett begto. überhaupt uid)t geöffnet tuirb, muß*
bent ber ©auerftoff bereits bett gujeftor beS ©rennerS
burchftrömt hat. gu leßterem galle foil ein Ritdfdjlag
ber glamme unb cine wirflidje ©ïplofiou eutftehen
fönneu, benu bie in baS ©einenge burd) ku ©renner
eiugefaugte Suftmenge ift genügeub groß, um mit bem

Slcetplen ein ©emifd) gu bitten, baS einer heftigen
plofion fähig ift. Diefe Sjpfofionen fitib harmlos, wenn
bie ©orlage feineu gu großen glitt enraum befißt
unb wenn fie gegen Zertrümmern burd) eilte innere

©ïplofion gefidjert ift. Sffienn bie ©icßerheitSborlage
feßr groß gehalten unb aus biinttem gefdjweißtem ©led)

hergeftetlt ift, faun ber Rüd'fcßtag ber glamrne ©ritd)c
unb Unfälle fjerPorrufen. Der Zeitfchnft ift neuerbittgS
0011 einer ©eiße bon Sjplofionen berichtet toorben, bie

burd) ©orlagen beranlaßt waren, welche burd) eine auS=

wärtige girma geliefert unb aus ©led) bon 0,5 mm
©tärfe t)crgcftetït waren. Diefe Apparate bienteit gur
©peifung gweier ©dpoeißanlagen unb fotlten nud) ben

eingaben beS ©rbauerS bie gleichgeitige ©enußung bon

gioet großen ©reunern geftatten. ©tatt beffen überftieg
bie ftütibliche Ipöchftleiftung, bie man oßne Stnfaugen
bon Suft erreichen fonnte, nicht 1500 Siter, ba ber

§aßn an ber ©aSgitleitung ber ©orlage biel gu eng
war. Da bei einer ©eßweißarbeit nod) ein ©renner bon
1800 Siter au bie ©orlage angefdjloffett würbe, wäßrenb
fie bereits einen folcßen mit einer ftünblicßcn Seiftung
bon 750 bis 800 Siter berforgte, fo würbe bie bon ber
©orlage attgefaugte Suftmenge plößtid) feßr beträchtlid)
unb eS entftanb eine ©ïplofiou ber ©orlage, bei ber
ein Arbeiter berwunbet würbe. Das ©infaugen bon
Suft in bie ©orlagen muß alfo bei einer gut einge»
richteten Sltilage bollfommen bermieben werben. ®S

ßinbert bie Dtegelung beS ©rennerS, ergibt berbrauute
©djweißungen unb füßrt mandjmal gu ©jplofionen.

DJÎitteilungen be8 ©^meijer. 3Iceti)len=S3eveinS.

5m Hilten una $<s>led>ten Helten.

©in feßtreicheS ©efpraeß.
„Die Z^ten finb fäßletßt, wir fönnen feine Süeflame

maeßen!"
„316er als bie Zeiten beffer waren, fagten ©te, ©ie

brauchten fetne dteflame, weil gfjï ©efdßäft gut genug
ginge!?"

„©ewiß, bamalS war eS eben nidßt nötig!"
„Damit geben ©ie both aber gu, baß eine entfpredjenbe

dteflame jeßt feßr nüßließ fein würbe!?"
„geßt fönnen wir bie Soften bafür nießt aufwenben,

feßt muffen wir fparen, fparen wo e§ geßt, wie fießs
im Krieg gehört."

„©ergeißen ©le, aber blefe Sogif oerfteße id) nlcßt.
©rlauben ©ie, baß icß gßnen bagu etne fleine ©efeßießte
ergäßle. gdß reifte etnmal unten im Drient, ba wo bie
Kultur aufßört unb „bte SBtege ber ÜRenfcßßeit" anfängt.
©IneS 51benbS mußte idß bei fürdßterltdßem Stegen tn
einem ©auernßaufe übernadßten, baS aus einem eingigen
Staume beftanb. Das wäre ja fo feßlimm nteßt gewefen,
aber baS Daäß btefeS .fpaufeS war total burdßfö^ert, fo
baß eS an oielen ©teilen bureßregnete. ÜJtirgenbS ein
trodeneS gledcßen. gn meiner ©ergweiflung fahre icß
meinen 2Birt an: „ülber um Rimmels SBiüen, SRann,
warum beffert gßr benn ©uer Dadß nießt aus?" —
„©uter §err", antwortete ber, „bei bem Regenwetter,
baS nun fdßon meßrere Dage bauert, ift baS bodß nteßt
möglicß !" — „Ra, ©uer Dacß ift bo^ nidßt erft geftern
fo gerfallen, baS ift boeß feßon lange unbießt, warum
ßabt gßrS benn bei fdßönem Sßetter nteßt auSgebeffert?"
— „Steber Çerr, ba ßatten wir eS boeß ni^t nötig",
war bte mit ©eelenruße gegebene Slntwort.

„ga, ©te lacßen über bte Unflugßett btefeS ©auern,
aber füßl^n ©te benn nießt, baß ©ie eS gerabe fo maeßen
wte er, wenn ©te fagen, in guten Zeiten feine Reflame
nötig gu ßaben, tn feßleeßten Zeiten bie Koften bafür
nidßt aufbringen gu fönnen? ©ettau fo notwenbig wie
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Das Eindringen von Luft in die Wasservorlagen

bespricht die Revue de la Svudnre Autogone wie folgt:
Es ist schon wiederholt auf die Notwendigkeit hinge-
wiesen worden, die Schweißanlagen mit Leitungen ge-

nügend großen Durchmessers zu versehen, die keine

Verengung zeigen und vor der Wasservorlage mit einem

Hahn großen Dnrchschnittsquerschnitts versehen sind.

Die zu' engen oder mit zu engem Hahn versehenen

Leitungen erlauben keine normale Speisung von Brennern
großer Leistung. Die Verluste durch Reibung sind in
solchem Falle so groß, daß durch das Saugvermögen
des Brenners ein Unterdrück im Innern der Wasser-

Vorlage hervorgerufen wird. Dieser Unterdrück hat,
auch wenn er nicht zu erheblich ist, bereits den Nach-
teil, daß die Flamme eine Neigung zur Oxydation zeigt,
weil das Acetylen schwer zum Brenner gelangt. Außer-
dem ist die Regelung der Flamme im Laufe der Arbeit
und manchmal sogar beim Inbetriebsetzen der Anlage
bei den meisten Brennern unmöglich. Die Brenner
sind zwar so eingerichtet, daß sie eine Acetylenmenge,
die etwa um 10°/» großer ist, als die den Injektor
durchströmende Sauerstvffmenge, mitzureißen vermögen,
wenn das Acetylen mit einem Druck von 10—15 em
Wassersäule zum Injektor gelangt. Sie sind aber un-
sähig, eine normale Menge Acetylen mitzureißen, wenn
der Druck des Gases unter den Atmosphärendruck sinkt.
Wenn ein großer Brenner durch eine zu enge oder mit
einer fehlerhaften Vorlage versehene Leitung gespeist

wird, kommt es oft vor, daß der durch das Ansaugen
des Injektors entstehende Unterdruck die Eintauchtiefe
des Austrittrvhres der Wasservorlage überwindet. Dann
saugt die Wasservorlage Lust au, sodaß zum Brenner
ein Gemisch von Luft und Acetylett gelangt. Ein Schmeiß-
brenner, der unter so mißlichen Umständen arbeitet,
besitzt eine stark oxydierende Flamme, die Schwankungen
zeigt und oft erlischt. Solche Fehler dürften in einer
gutgeleiteten Werkstätte nicht unbeachtet bleiben; man
kann aber leider oft sehen, daß ein solcher Brenner
mehrere Stunden lang für die Ausführung feiner
Schweißarbeiteu verwendet wird. Die in das Innere
der Wasservorlage eingesaugte Luftmenge ist manchmal
sehr beträchtlich; der Apparat liefert dann ein explo-
sionsfähiges Gemisch oder vielmehr ein Gemisch, das
ohne atmosphärische Luft zu brennen vermag, denn die
Luftmenge ist selten groß genug, um eine wirkliche Ex-
plosion möglich zu machen. Das Maß der Luft im
Acetylen kaun 55°/o erreichen, ohne die Entzündung
des Brenners zu hindern. Aber bei diesem Höchstge-
halt entsteht keine freie Flamme, sondern sie erlischt
hänfig unter Knallgeräuschen. Diese Knallgeräusche sind
manchmal begleitet von einem Rückschlag der Verbrenn-

ung in den Zuleitungsschlauch und die Vorlage selbst,
die beide brennbares Gemisch enthalten. Diese sehr

schnell auftretende Verbrennung bringt nur eine dumpfe
Detonation hervor, die unbemerkt bleiben kann, um so

mehr, als sie mit dem Knallen des Brenners zusammen-
trifft. Das Ansaugen großer Lnftmengen tritt nicht
nur auf, wenn ein großer Brenner mit einer unzuläng-
lichen Vorlage verbunden ist, sondern man kann es auch

gelegentlich beobachten, wenn der Abschlußhahn an der

Gaszuleitnng der Vorlage entweder fehlerhaft ist, oder
unvollkommen bezw. überhaupt nicht geöffnet wird, nach-
dem der Sauerstoff bereits den Injektor des Brenners
durchströmt hat. In letzterem Falle soll ein Rückschlag
der Flamine und eine wirkliche Explosion entstehen
können, denn die in das Gemenge durch den Brenner

^ angesaugte Luftmenge ist genügend groß, um mit dem

Acetylen ein Gemisch zu bilden, das einer heftigen Ex-
plosion fähig ist. Diese Explosionen sind harmlos, wenn
die Vorlage keinen zu großen Jnnenraum besitzt

und wenn sie gegen Zertrümmern durch eine innere

Explosion gesichert ist. Wenn die Sicherheitsvorlage
sehr groß gehalten und aus dünnem geschweißtem Blech

hergestellt ist, kann der Rückschlag der Flamme Brüche
und Unfälle hervorrufen. Der Zeitschrift ist neuerdings
von einer Reihe von Explosionen berichtet worden, die

durch Vorlagen veranlaßt waren, welche durch eine aus-
wärtige Firma geliefert und aus Blech vou 0,5 mm
Stärke hergestellt waren. Diese Apparate dienten zur
Speisung zweier Schweißanlagen und sollten nach den

Angaben des Erbauers die gleichzeitige Benutzung von
zwei großen Brennern gestatten. Statt dessen überstieg
die stündliche Höchstleistung, die man ohne Ansaugen
von Luft erreichen konnte, nicht 1500 Liter, da der

Hahn an der Gaszuleitung der Vorlage viel zu eng
war. Da bei einer Schmeißarbeit noch ein Brenner von
1800 Liter an die Vorlage angeschlossen wurde, während
sie bereits einen solchen mit einer stündlichen Leistung
von 750 bis 800 Liter versorgte, so wurde die von der
Vorlage angesaugte Lnftmenge plötzlich sehr beträchtlich
und es entstand eine Explosion der Vorlage, bei der
ein Arbeiter verwundet wurde. Das Einsaugen von
Lust in die Vorlagen muß also bei einer gut einge-
richteten Anlage vollkommen vermieden werden. Es
hindert die Regelung des Brenners, ergibt verbraunte
Schweißungen und führt manchmal zu Explosionen.

Mitteilungen des Schwnzer. AceUgcn-Vereins.
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Ein lehrreiches Gespräch.
„Die Zeiten sind schlecht, wir können keine Reklame

machen!"
„Aber als die Zeiten besser waren, sagten Sie, Sie

brauchten keine Reklame, weil Ihr Geschäft gut genug
ginge!?"

„Gewiß, damals war es eben nicht nötig!"
„Damit geben Sie doch aber zu, daß eine entsprechende

Reklame jetzt sehr nützlich sein würde!?"
„Jetzt können wir die Kosten dafür nicht aufwenden,

jetzt müssen wir sparen, sparen wo es geht, wie sichs
im Krieg gehört."

„Verzeihen Sie, aber diese Logik verstehe ich nicht.
Erlauben Sie, daß ich Ihnen dazu eine kleine Geschichte
erzähle. Ich reiste einmal unten im Orient, da wo die
Kultur aufhört und „die Wiege der Menschheit" anfängt.
Eines Abends mußte ich bei fürchterlichem Regen in
einem Bauernhause übernachten, das aus einem einzigen
Raume bestand. Das wäre ja so schlimm nicht gewesen,
aber das Dach dieses Hauses war total durchlöchert, so

daß es an vielen Stellen durchregnete. Nirgends ein
trockenes Fleckchen. In meiner Verzweiflung fahre ich
meinen Wirt an: „Aber um Himmels Willen, Mann,
warum bessert Ihr denn Euer Dach nicht aus?" —
„Guter Herr", antwortete der, „bei dem Regenwetter,
das nun schon mehrere Tage dauert, ist das doch nicht
möglich!" — „Na, Euer Dach ist doch nicht erst gestern
so zerfallen, das ist doch schon lange undicht, warum
habt Jhrs denn bei schönem Wetter nicht ausgebessert?"
— „Lieber Herr, da hatten wir es doch nicht nötig",
war die mit Seelenruhe gegebene Antwort.

„Ja, Sie lachen über die Unklugheit dieses Bauern,
aber fühlen Sie denn nicht, daß Sie es gerade so machen
wie er, wenn Sie sagen, in guten Zeiten keine Reklame
nötig zu haben, in schlechten Zeiten die Kosten dafür
nicht aufbringen zu können? Genau so notwendig wie
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